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leicht zu verdauen, und dient auch ſuͤt Kronke . Sein Leben iſt ſo zähe , daß er außer
dem Waſſer ſteif gefrieren kann , und dennoch im kalten Waſſer wirder auflebt .

D e r Keechk .

( Zooæ TLuciuls)

Die⸗ Hechte , wobon man ungefaͤhr 13 verſchiedene Gattungen kennt , ſind Raußfiſche⸗
Man erkennt ſte leicht an dem laͤnglichen mittelmäͤßig breiten Koͤrper. Die beyden Kinnla⸗

den ſind mit ziemlich großen 1 . d ſpitzigen Zaͤhnen beſetzt ; auch die Zunge hat Zaͤhne. Die

Ruͤckenfloſſe ſteht nahe am Schwanze , der Aſterfloſſe gegenuͤber.

Alͤlle angefuͤhrte Kennzeichen hat nun auch der gemeine Hecht. Er iſt nicht in al⸗

len Gegenden gleich groß. Bey uns beläuft ſich ſeine Laͤnge nicht leicht uͤber 2 Fuß , und

die Schwere uͤber 5 Pfund ; in der Wolga aber und in andern Fluͤſſen, auch ſelbſt im noͤrd⸗
lichen Deutſehlande ſind Hechte von 5 bis 9 Fuß Länge und von 30 bis 40 Pfunden eben

keine große Seltenheit . Er hat eine breitgedruͤckte Schnauze . Der Vordertheil des Kopfs

iſt ſowohl von oben nach unten , als auch von beyden Seiten , alſo in den Backen flach zu⸗

fammengedruͤckt. Er iſt groß , und ſeine Mundoͤffnung erſtreckt ſich ziemlich bis an die Au⸗

gen . Die untere Kinnlade ragt etwas hervor , und iſt mit Einer Reihe Zaͤhnen bewaffnet ,

wovon die vordern kleiner , die hintern groͤßer ſind . In der obern Kinnlade ſieht man nur

vorn eine Reihe kleiner Zaͤhne, am Gaumen aber 3 Reihen , welche der Laͤnge nach parallel

kaufen . Diefe Gaumenzaͤhne, welche einwaͤrls gebogen und nicht von gleicher Groͤße ſind ,

ſitzen in der Haut feſt , und ihre Zahl (die hinten am Schlunde nach den Kiemen nicht mit

gerechnet ) beläuft ſich auf 700 . Von den Zaͤhnen der Kinnlade iſt abwechſelnd der eine feſt ,

der andere beweglich . Die Augen haben einen blaͤulichen Stern im goldfarbigen Ringe .

Kopf und Leib ſind marmorirt . Letzterer hat beynahe eine viereckige Geſtalt , da der Ruͤcken

bis zu ſeiner Floſſe , ſo wie der Bauch bis zur Afterfloſſe breit und die Seiten zuſammenge⸗
druckt ſind . Die Bedeckung des Koͤrpers beſteht aus kleinen , laͤnglichen , harten Schuppen ,

deren man an 17000 zaͤhlt . Die Farbe des Ruͤckens iſt ſchwärzlich , die Seiten ſind grau ,
und oftmals mit ſo vielen gelben Flecken gezeichnet , daß ſte faſt Streifen ausmachen ; der

Bauch iſt weiß und ſchwarz pünktirt. Richt bey allen Hechten iſt die Farbe gleich ; denn

das Waſſer, die Nahrungsmittel und andere Umſtände haben Einfluß darauf , Die Floſſen

find gelblich und ſchwarz gefleckt . Sie haben alle vielzweigige Strahlen . — —
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Man nennet den Hecht , weun er erſt 1 oder 2 Jahr alt und olivengrͤn iſt ,
Grashecht ; iſt er gelb und ſchwarz gefleckt, Hechtköͤnig . Sonſt kennt man auch noch
die Benennungen Horuungshechte , Märzhechte u. ſ. w. , welche ſich blos auf die

Verſchiedenheit der Laichzeit gruͤnden. Eine Eigenthuͤmlichkeit dieſes Fiſches iſt , daß er ver⸗

mittelſt der an den ſtarken Falten des Schlundes und des Magens befindlichen , in die Laͤn⸗

ge und Quere laufenden Fleiſchfaſern , die er in Bewegung ſetzt , die Speiſen nach Will⸗

kuͤhr von ſich geben kann .

Er bewohnt ganz Europa , viele Gegenden Aſtens und das noͤrdliche Amerika .
Seen , Fluͤſſe und Teiche ſind ſein Aufenthalt . In Spanien und Portugal ſoll man ihn
nicht antrefſen . Seine Rahrungsmittel ſtad ſehr verſchiedner Art . Da er außerordentlich

gefraͤßig iſt , ſo verſchlingt er faſt alles , was ihm vorkommt . Den Fiſchen , die mit ihm in

einem See oder Leiche wohnen , iſt er ſeines furchtbaren Gebiſſes wegen ein maͤchtiger Feind .
Kleinere Fiſche zu fangen , koſtet ihm wenig Muͤhe. Er macht ſich aber auch an folche , die

ihm an Groͤße beynahe gleichen , faßt ſie beym Kopfe, und haͤlt ſte mit den Zäͤhnen ſo lange
feſt , bis derſelbe im Schlunde erweicht und zur Verdauung vorbereitet iſt . Sodann ftißt er
den Rumpf vollends auf . Oft faͤllt er ſeine eigene Gattung an . Außerdem ftißt er Froͤſche,
Schlangen , Kroͤten, Krebſe , Maͤuſe , Ratten , junge Gaͤnſe und Enten ; auch andere Waſ⸗
ſervoͤgel, wenn er ihrer habhaft werden kann . Aas von Thieren und ſelbſt Leichname von

Menſchen verzehrt er ebenfalls . Den Schley taſtet er nicht an . — Ein 7 Fuß langer
Hecht hatte beym Aufſchneiden 16 Pfund unverſehrte Fiſche in ſich. Wenn er noch jung
iſt , muß er oft an dem Genuß des Stichlinges ſterben ; den Baarſch hingegen haͤlt er , der

ſtachlichen Ruͤckenfloſſen wegen , ſo lange beym Kopfe feſt , bis er todt iſt „ dann verzehrt er

ihn . In Fiſchteichen iſt er durchaus nicht zu dulden , denn er richtet ſo große Riederlagen
unter den andern Fiſchen an , daß er z. B . einen Karpfenteich in kurzer Zeit zu entvoͤlkern im
Stande iſt . Man ſieht dies , wenn bisweilen der Laich vom Hecht durch die wilden Enten
in einen Karpfenteich gebracht wird , zum groͤßten Schaden fuͤr die junge Brut . Gewoͤhn⸗
lich lauert dieſer Raͤuber an einem Platze ganz ſtill und ſobald er einen Fiſch erblickt,
ſchießt er wie ein Pfeil darauf los . — —

Der erſtannlichen Gefraͤßigkrit wegen waͤchſt der Hecht auch ſchnell . Man ſieht
rinjaͤhrige , die ſchon 8 bis 10 Zoll lang ſind ; ſechsjaͤhrige meſſen oft ſchon 12 Elle , und

zwoͤlfzaͤhrige wohl 6 bis 8 Fuß . Ja , am Ufer des Arendſees ſoll man bisweilen todte
Hechte von Manneslaͤnge finden .

Das Alter erftreckt ſich ſehr hoch. Gewoͤhnlich belaͤuft es ſich auf 30 bis 40

Jahre. Die Geſchichte erzaͤhlt aber von Hechten, die uͤber 200 Jahre alt wurden . So
fing man 497 bey Heilbron , in Schwaben , einen Hecht, den , wie man aus einem daran

aos Heft , E
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Durch ein

befindlichen Kinge erſah , Kaiſer Friedrich der Dritte den 3. Oktober 12 30 in einen See

hatte ſethen loſſen . Er war alſo 267 Jahr alt geworden . — Dieſer Fiſch hat auch ein ſo

zaͤhes Leben, daß man ihn ſtark verwunden kann , ohne daß er ſtirbt . Die engliſchen Fi⸗

ſcher ſchneiden dem gefangenen Hechten den Bauch auf , um zu ſehen , ob er fett ſey. Iſt

icht , ſo naͤhen ſie den Bauch wieder zu und werfen den Fiſch ins Waſſer , da denn

er es nie

die Wunde wieder zuheilt .

Der Hecht laicht , wie ſchon erwaͤhnt worden iſt , zu verſchiedenen Zeiten , im Fe⸗

bruar , Maͤtz und April , an flachen Stellen am Ulfer, und ſogar auf ausgetretenen Wieſen .

Milch und Rogen ſind doppelt . Letzterer iſt in ſo geoßer Menge vorhanden , daß man im

Maͤrz in einem ſechspfͤͤndigen nicht weniger als 130500 gelbliche Eyerchen von der Groͤße

der Hirſekoͤrner zählte. Die Vermehrung dieſes Raubfiſches muͤßte demnach bey der unge⸗

heuenn Menge Biut , dem zaͤhen und langen Leben u. f. wa⸗ unbeſchreiblich ſeyn ; allein der

Um ſtand hindert ſie ſehr , daß beym Zurüuͤcktreten des Waſſers viel Brut zuruͤckbleibt und

umkomnt . Außerdem verſchlucken Waſſervoͤgel und manche groͤßereRaubfiſche viel davon .

Man kann dieſe Fiſche in beſondern Leichen halten , wie dies bey Frankfurt an der

Oder geſchieht. Sie werden darin mit alleiley Abgaͤngen aus den Kuͤchen und von Spei⸗

ſen , mit todten thieriſchen Koͤrpern , ſchlechten Fiſchen und dergleichen gefuͤttert.

Das Fleiſch des Hechts gibt ein ſehr wohlſchmeckendes Gericht . Daher trachtet

man ihm auch ſehr nach , und faͤngt ihn auf verſchiedene Weiſe , mit Haken , Senkhaken ,

Reuſen und Angeln . Bey truͤbem Wetter , wenn ſich die übrigen Fiſche in den Grund be⸗

geben , beißt er leicht an , und faͤngt ſich am Haken . Sehr bequem iſt er zu fangen , wenn

man einen kleinen Fiſch an der Angel befeſtigt , und den Hecht darnach ſchnappen laͤßt.

Stuͤck politten Meſſings , welches die Geſtalt eines Fiſches hat , und worin Au⸗

gen von rothen Tuchläppchen angebracht ſind, wird er leicht angelöckt und beruͤckt. Auch

werden ſte mit Spießen aufgeſtochen , da ſie an einem Orte lange ſtill liegen . Unter dem Eiſe

gelingt dies am meiſten .

Nach Verſchiedenheit des Aufenthalts iſt auch das Fleiſch verſchieden . Einige

Arten Sumpfhechte haben den Geſchmack von ihrem Aufenthalte an ſich , und werden da⸗

durch widrig . Man kann ihnen diefen Geſchmack benehmen , wenn man ſie eine Zritlang

in Behaͤltern , mit Salzwaſſer gefuͤllt , ſtehen läßt . Die Seehechte ſind die wohlſchmeckend⸗

ſten , und unter dieſen ſollen die hollſteiniſchen vorzͤglich lecker ſen . Die Leber wird

fuͤr eine beſondere Delikateſſe gehalten . — Uebrigens werden dieſe Fiſche theils friſch ,

theils eingeſalzen genoſſen . In Frankfurt an der Oder ſalzt man eine große Menge

ein , und ſchickt ſie , in Faͤſſer gepackt , in fremde Laͤnder. Friſch iſt das ſchoͤuſte Ge⸗
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richt vom Hecht dasjenige , wo man ihn , mit Sardellen geſpickt, und mit Butter und

Citronenſaft begoſſen , an den Spieß ſteckt , und ſo bratet In Lappland raͤuchert man

zuch Hechte, und verſendet ſte.

—— — ⏑ = ο⏑

Aqaà l .

( Maraend anguilla . )

Man nennt dieſenigen Fiſche , zu welchen das Aalgeſchlecht gehoͤrt, Kahlbäu che. Es

fehlen ihnen naͤmlich die Bauchfloſſen , und einige davon ſind den Schlangen uͤberaus

ähnlich . Hicher iſt insbeſondere der gemeine Aal zu rechnen . Er hat einen runden,
ſchloͤpfrigen und ſchlangenartigen Koͤrper , einen plattgedruͤckten Kopf , roͤhrenfoͤrmige Kie⸗

menoͤffnungen und in einander verwachſene Rücken⸗ Schwanz⸗ und Afterfloſſen . Der

Mund iſt mit Zähnen beſetzt, die Zunge läuft in einer Spitze aus , und die Augen ſind

mit einer Nickhaut verſehen . Der Kiemendeckel iſt vermittelſt einer Haut an der Bruſt

befeſtiget , und die Kiemenhaut durch zehn weiche Strahlen unterſtuͤzt . Schwanz ⸗
und

Bruſtfloſſen ſind klein , die Afterfloſſe iſt lang und ſchmal . Die Haut iſt einfoͤrmig , un⸗

gefleckt und meiſt braͤunlich . Zuweilen ſpielt die Farbe etwas ins Weißliche oder Gelb⸗

liche . Jede Bruſtfloſſe hat 19 Strahlen . Der Schleim , womit der ganze Koͤrper uͤber⸗

zogen iſt , und weswegen ſich der Fiſch ſchluͤpfrig anfuͤhlen laͤßt, bedeckt die ſehr feinen

Schuppen der Haut , die man am beſten an der abgezogenen und getrockneten Haut wahr⸗

nehmen kann . Die Gröoße iſt verſchieden . Er wird oft 2 bis 3 Ellen lang , und arms⸗

dick, und in England faͤngt man 15 bis 20 Pfund ſchwere⸗

Der Aal macht gleichſam den Uebergang von den Schlangen zu den Fiſchen .

Von ſeiner Lebensart weiß man immer noch nicht viel mit Gewißheit , weil er den Tag

uͤber in ſeiner Hoͤhle im Schlamme verborgen bleibt , und nur des Nachts ſeinen Ge⸗

ſchaͤften nachgeht . Ex iſt ein wahrer Raubfiſch , und frißt kleine Fiſche , Froͤſche, Krebſe ,

Schnecken und andere Würmer und Rogen . Im Fluͤhjahte geht er des Abends nach

Sonnenuntergang aus dem Waſſer , wenn dei Boden bethauet oder vom Regen benetzt

iſt , und haͤlt ſich bis gezen den Aufgang der Sonne auf nahe liegenden Feldern auf , wo

er ſich von der jungen Saat und andern Pflanzen ſaͤttigt. Da es dem Aale nur moͤg⸗

lich iſt , uͤber naſſen Boden hinwegzuſchluͤpfen, ſo beſtreuet mam des Abends , wenn er aus
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